
Sein der Seienden nicht mit den Kategorien e T T N
des naturhaften, sondern einselt1g es 36-BE schichtlichen Seins fassen, wobel aber
das Psychische nıcht VO Geistigen untier-
schıeden WITL Sein bedeutet hıer das (35PEiiosophie füge der Möglichkeıten, das, W as geschicht-
lıch der Zeit und darum echt un: VO.:  a}

Heidegger, Martın: Der Satz VO Grund Bedeutung ist. Es ıst den Seienden imma-
(211 5.) Pfullingen 195%, ünther Ngske. nent und doch durch die ontologische Dıf-
Ln DM 16,50 ferenz VO  - ıhnen unterschieden. Es wäre

Das uch enthält ıne Vorlesungsreihe un darum falsch, es fassen „1IN einer Vor-
einen Vortrag. Beidemale ist  - der Satz VO. stellung, die ber den Zeıten schwebte. Das
Grund der Gegenstand, ber S da im Zeıtliche ber wäre, vorgestellt, die Je=
Vortrag. mehr auf dıe Bedeutung des e1b- weiıls beschränkte Verwirklichung des er-
nızıschen Verständnisses des Satzes für zeıtlichen Gehalts der Defini:tion®®
SCIC Kultur hingewliesen wird Der Satz 95  1€ Geschichte des Seins ıst darum keıin
VO'! Grund ıst ausdrücklich TST VOoO  — e1ıb- abrollender Verlauftf VON Verwandlungen
N1Zz ausgesprochen worden. Die Jange Inku- eines losgelöst für sıch bestehenden Seins®®
batıonszeit gibt schon zu denken. Verstan- Man mu{fß Sein vielmehr verstehen:
den wırd der Satz gemeinhın VOoO  — den Seilen- „„Ddeın als sich-zusagendes, lıchtendes Fın-
den Keın Seiendes ist hne Grund Be1 raäumen des Zeıt-Spiel-KRaumes für das
Leibniz heißt der Satz uch princıp1um red- der Erscheinende, das Sej:ende”‘
dendae rationis. Das bedeutet den An- „„Sein währt sich als sıch entziehendes Zu-
spruch, da{iß für alles der Grund beigestellt schicken des Zeit-Spiel-Raumes für das Eır-
werden muß ‚„ NUr das iın einem begrün- scheinen dessen, wWas, dem Geschick un
deten Vorstellen ZU. Stehen Gebrachte seinem Geheiß entsprechend, jeweils das
kann als Seiendes gelten‘” (54). Der Vor- Selende heißt‘* | S lıegt im Wesen
stellung stehen ber diıe Seienden als Ge- des Se1ins, daß seın Gewähren zugleich 1m-

INEeET auch Entzıehen ist. Der Entzug liegtgenstände gegenüber. Ihre Gegenständigkeit
iıst um eın geworden. ant hat den Grund darum nıcht A einem Unvermögen des Men-
für dıie Gegenständigkeıit In dıe Vernunft schen. Er ıst UE das Haus des 5eINs,

diıeses sıch lichtet. 55  IF sınd d1e iın die-verlegt. Diesem Seinsverständnıis, das
gleich das W esen des Se1ins entzieht, ent- SC I1 Spielraum und für ıhn Gebrauchten,
springt die moderne Forschung in ihrer gebraucht, der Lichtung des Se1ins

bauen un bılden, 1m weiten vielfältigenKRastlosigkeit, dıe Technik un das begın-
Sinne: S16 verwahren®‘ 146nende Atomzeıtalter mıiıt se1ner Unheimlich- ‚Die

keit Der gewöhnlich betonte Satz Nichts Sprache spricht, nıcht der Mensch”*
ıst ohne Grund, kann aber uch anders VeILI- Was ‚561n bedeutet, ıst darum ]e nach
standen werden: Nıchts ıst hne Grund,: den Epochen verschieden: ‚‚Hat jedoch
Das ergıbt einen Sanz andern Sınn, eın Sınn, damıiıt seine Wahrheıit, da Sein jeweıls
der ber nıcht bewıesen werden kann, s O11l- sıch uns zuschickt, aqals solches S1C. unNns eiInNn-
ern den erspringen mu{ In der Jlat äaumt und Schickung ist, dann ergıibt S1IC.
ze1igt sıch S: 091 da{iß das Seinsver- hieraus, da{fi „Dein’ und ‚Sein” jeweils in

den verschiedenen Epochen se1ines Geschik-ständnıs Heideggers voraussetzen muÄßs,
erspringen. „5eIn ist als Sein gruün- Izes anderes sagt”‘ Das wird Ver-

dend. Demzufolge hat das Seiende Je un ständnıs VO Sein und Grund heı den Grie-
hen und In der Neuzeıiıt veranschaulicht.je seınen Grund‘®® (92) „Sein „1st” iım W e-

sSen Grund Darum kann Sein n1ı€e Tst noch Die hbekannte Vorliebe Heideggers für dıe
einen Grund haben, der begründen sollte. Vorsokratiker wırd durch das vorliegende

Werk verständlıich; W1e diese sucht nachDemgemäß bleibt der Grund VO Sein WCS
Der Grund bleibt ah VO eıin. Im Sınne einem der Welt iımmanenten Prinzıp der
solchen Ab-bleibens des Grundes vom Sein Seienden. ber wiıird uch klar, wıe sechr

ın der Nachfolge des deutschen Idealıs-‚ist‘ das Sein der Ab-Grund‘®‘* (93) Die
SeINnsprinzıplen gelten 1LLULC für die Sejenden, INUSs steht, mögen uch dıe eigenwilligen
nıcht für das Seıin Da{ißs dieses Sein nıcht Ausdrücke un Bilder andere sein und der

Nachdruck nıcht mehr auftf Erkenntnis undott ist, WIT unmıßverständliıch angedeu-
tet ‚„„Weıil jedoch Leıibniz un alle Meta- Vernunft lıegen, w as ja schon beim späten
physık beim Satz vom Grund als einem Schelling nicht mehr der all WAar.
Grundsatz über das Seiende stehenbleiben, A. Brunner
verlangt das metaphysische Denken dem
Grundsatz gemäfß einen ersten Grund für Kraft, Dla Von Husserl1 Heıdeg-
das Sein in einem Sejenden, un ‚War dem Kritik der phänomenologischenSEL
Seiendsten‘‘ Diese Auffassung VO Philosophie. 2 Aufl (14% 5.) Frankfurt
Sein hat wenig nıt dem neuplatonisch-neu- 1957, Verlag ‚„Uffentliches Leben®*

Br 4,o0thomistischen Seinsbegriff gemeinsam. Sie
ist  . ohl aus dem Versuch entstaqden, das uch in dem Nachwort der fast un VvVer-

313


